
NEUMARKT. „Es ist zwar nicht das The-
ma, dasman gerne behandelt undman
schiebt es lieber auf die lange Bank,
doch gehören Leben und Sterben nun
mal unabdinglich zusammen“, so De-
kanin Christian Murner bei der Vor-
stellung der Ausstellungsreihe „Was
bleibt“.

Sie wird vom 19. Januar bis zum 27
Februar, im Klostersaal des Evangeli-
schen Zentrums und in der evangeli-
schenChristuskirche abgehalten.

Hoffnung über den Tod hinaus

Wie die beiden Organisatoren dieser
Veranstaltung, Fundraisingreferentin
Stefanie Finzel und der Leiter des ev.
Bildungswerks (EBW), Klaus Eifler, er-
läuterten, sei es das Ziel, den Umgang
mit dem Alter, Sterben, Tod und der
Hoffnung darüber hinaus, umfassend
zu thematisieren. Die Ausstellung ist
aber nicht nur für aktuell Betroffene,
sondern für alleMenschen gedacht, die

sichmit diesemThema, das sich durch
das ganze Leben zieht, auseinander set-
zen wollen. Ins Leben gerufen wurde
die Reihe von der Evangelischen Lan-
deskirche und dem Diakonischen
Werk Bayern. „Was bleibt“ informiert
mit den Veranstaltungen zu Themen
des dritten Lebensabschnitts und the-
matisiert, unter anderem, Gesundheit,
Leben mit Demenz, Wohnen, Patien-
tenverfügung, Versorgungsvollmacht
oder Hospizarbeit“, so Stefanie Finzel,
die auch darauf hinwies, dassman sich
hier auch einen Leitfaden für dieses
Thema bei der evangelisch-lutheri-
schen Landeskirche in Ansbach, kos-
tenfrei bestellen kann. Diakon Klaus
Eiflermachte deutlich, dass es hier um
einen sehr spezifisches Lebensab-
schnitt gehe, der sehr ins persönliche
gehe und auch große Emotionen we-
cke: „Es war uns ein Anliegen, dieses

Themenfeld erneut aufzugreifen, da
schon bei der ersten Auflage ein über-
wältigendes Interesse der Menschen
vorherrschte“. Ein weiterer nicht zu
unterschätzender Aspekt der angebo-
tenen Themenreihe sei, so Eifler wei-
ter, dass hier Fachleute kostenlos Aus-
kunft gäben.

Weiterwar zuhören, dass es bei die-
sem Event nicht nur Informationen in
stummer Form von Bildern oder
Schriften gebe, machte Stefanie Finzel
deutlich und verwies auf die Kommu-
nikation aller Beteiligten, die in den
Tagen der Ausstellung einen großen
Stellenwert einnimmt.

Die Ausstellung findet im Kloster-
saal des Evangelischen Zentrums in
Neumarkt statt. Begleitend gibt es in
der Christuskirche einen themati-
schen Musikgottesdienst mit der De-
kanatskantorin Beatrice Höhn, einen

Segnungsgottesdienst für Ehepaare am
Valentinstag mit anschließendem
Sektempfang sowie den Abschiedsgot-
tesdienst für Regionalbischof Hans-
MartinWeiss unter demMotto: Meine
Zeit liegt in deinen Händen. Klaus Eif-
ler wies auf interessante Themenaben-
de hin wie den Besuch des Reporters
vom Bayerischen Rundfunks, Oliver
Bendixen, der zum Thema Notfallseel-
sorge informieren wird sowie den Vor-
trag des Kommunikationsberaters
Ludwig Hahn, der zum Thema: Um-
gang mit schwierigen Problemen in
der Familie“ sprechenwird.

VonMenschen für Menschen

Dekanin Murner machte dann noch
deutlich, dass die 16 Angebote wäh-
rend der Ausstellung rein „Von Men-
schen für Menschen“ gestaltet werden
und der Eintritt sei hier natürlich frei.
„Angesichts zunehmender Lebenser-
wartung durch medizinischen Fort-
schritt, auch eng verbundenmit gesell-
schaftlichen Veränderungen, beschäf-
tigen sich viele Menschen zunehmend
mit diesem doch sehr komplexen The-
ma.“

Die Evangelische Kirche wolle ein
wichtiger Wegbegleiter sein. Deshalb
setzt die Ausstellung „Was bleibt“, so-
wohl von der Vernetzung als auch von
der Zusammenarbeit, neue Impulse
für die Entwicklungin kirchlichen Ge-
meindenundEinrichtungen.

Der Tod gehört zum Leben
AUSSTELLUNG In 16 Ver-
anstaltungen wird das
Thema Leben imAlter,
Sterben und Tod be-
leuchtet, verbundenmit
nützlichen Hinweisen.
VON HANS GLEISENBERG

Dekanin Christiane Murner, Klaus Eifler und Stefanie Finzel präsentierten das Programm (v.l) FOTO: GLEISENBERG

SO GEHT ES WEITER

Ausstellung:Die Ausstellung „Was
bleibt“ findet vom 19. Januar bis zum
27.Februar in Evangelischen Zentrum,
in der Kapuzinerstraße 4,Neumarkt,
(Klostersaal undChristuskirche)
statt. Sie steht unter der organisatori-
schen Leitung vonDiakonKlaus Eifler
und Fundraisinreferentin Stefanie Fin-
zel.

Veranstaltungen: In 16 Veranstaltun-
gen (Vorträge undGottesdienste)
wird auf denUmgangmit demThe-
ma,Alter Sterben undTodhingewie-
sen.Auftakt ist am 19. Januar im
Klostersaal.Wer sichweiter informie-
renwill, kann das unter: www.was-
bleibt.de oderwww.dekanat -neu-
markt.de

NEUMARKT. Alkohol war auf beiden
Seiten imSpiel. Die Geschädigten fühl-
ten sich beleidigt – derAngeklagte und
sein Kumpel vermuteten „Nazi-Trei-
ben“ bei einer Eröffnungsfeier im Sep-
tember imLandkreis.

DieGeschädigten fühlten sich in ih-
rer Ehre verletzt und stellten die bei-
den Störer zur Rede. Beim Sprechen
blieb es nicht. Beleidigungen folgten
und das Gespräch wandelte sich zu ei-
ner Schubserei.

Der Angeklagte drückte seine Ver-
achtung durch Spucken auf den Boden
aus und schon lagen zwei Mann auf

dem Boden. Beim Aufstehen soll der
Angeklagte seinem Gegner mit dem
Fuß insGesicht getretenhaben.

Zu seiner Rechtfertigung machte
der Angeklagte daraufhin geltend, dass
er dachte, dass es sich um Nazis han-
delte – eine bedauerliche Verwechs-
lung, wie er vor Gericht sagte, und der
Fußtritt war eher versehentlich, ein
Unfall also.

Dies wollte Richter Würth noch

einmal ganz genau wissen. „War der
Fußtritt gezielt oder ein Versehen? Der
Angeklagte blieb dabei, „es war ein
Versehen“, geschehen im gegenseiti-
genGerangel.

Ein als Zeuge geladener Teilnehmer
der Einweihungsfeier verblüffte das
Gericht mit seinem brillanten Erinne-
rungsvermögen. Wort für Wort erin-
nerte er sich andieAbläufe desGesche-
hens, exakt so, wie er es vor Monaten
bei der polizeilichen Vernehmung an-
gegeben hatte und erklärte dies selbst
bewusst so: „Ich war schon immer gut
inMathe.“

Er und sein Bruder wollten schlich-
ten. Dies gelang beinahe, dann flamm-
te der Konflikt wieder auf. Den Fuß-
tritt beschrieb er allerdings als gezielt
und bewusst gegen den Geschädigten
eingesetzt. Zum besseren Verstehen
bat Richter Würth die Parteien an den
Richtertisch und fertigte eine Skizze
mit dem Ziel, genau festzustellen, wer

wo stand, bzw. lag. Daraufhin unter-
brach Richter Würth die Hauptver-
handlung und führte ein Rechtsge-
sprächmit allenBeteiligten.

Staatsanwältin Lisa Rackl beantrag-
te unter Abwägung aller positiven wie
negativen Aspekte eine Freiheitsstrafe
von einem Jahr ohneBewährung.

Der Rechtsbeistand des Angeklag-
ten führte zur Entlastung seines Man-
danten das Geständnis an. Das lange
Leugnen resultiere aus seiner pani-
schenAngst vor demGefängnis.

Desweiteren wollte er sich die Kör-
perverletzung nicht eingestehen. „So
etwas hat er noch nie gemacht.“ Sechs
Monate Haft mit Bewährung wären
nach Einschätzung des Verteidigers
ausreichendundgerechtfertigt.

Zehn Monate Freiheitsentzug für
drei Jahre auf Bewährung und 1800
Euro Geldstrafe lautete der Urteils-
spruch. Rechtsmittel wurden keine
eingelegt.

Mit dem Fuß ins Gesicht getreten
GERICHT EinMannwit-
tert „Nazi-Treiben“ bei
einer Feier. Er attackiert
einen Teilnehmer.
VON HELMUT STURM

Das Strafrecht wurde bemüht.
FOTO: MALTE CHRISTIANS/DPA

chwar gerade dabei, ein paar Sä-
ckeAltkleider in den Sammelcon-
tainer zuwerfen, als ich eine Frau

hektisch rufenhörte: „Moment,Mo-
ment!Hallo!HörenSie!“während sie
aufmich zueilte. Ichunterbrachdas
Einwerfenundwartete, bis siemich er-
reicht hatte. AußerAtemkeuchte sie:
„HabenSie indenKleidertüten auch
Schuhe?“ – Irritiert antwortete ich: „Ja
schon, aber das sind alte, gebrauchte
Schuhe….“ – Sie unterbrachmich freu-
dig: „Super, kann ichdiehaben?Wis-
senSie,meinBernhard liebt alte Schu-
he, erhat einewahre Sammelleiden-
schaft für alte, getragene Schuhe ent-
wickelt!“

Wahrscheinlich sprachmein ent-
geisterter BlickBände, sodass die Frau
schnell erklärendhinterher schob: „
Bernhard ist unser Bernhardinerund
ichkanngarnicht genug Schuheher-
beibringen,weil er sie sobegeistert
hortet zumzerfetzen!“

I

SCHMUNZELGESCHICHTE

Schuhe für
Bernhard
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●i AUTORENINFORMATION
Diethild Niebler lacht gerne - deshalb

schreibt sie für das Tagblatt Schmunzelge-
schichten.

NEUMARKT.HeutewirdDr. StefanGil-
lesen vomMax-Planck-Institut für ex-
traterrestrische Physikum20Uhr in
der SternwarteNeumarkt auf demHö-
henbergüber das schwarze Loch im
Zentrumunserer eigenenGalaxie refe-
rieren.Astronomen sind sich sicher:
ImZentrumderMilchstraße gibt es
ein Schwarzes Loch.Die Schwerkraft
lässt SterneundGaswolkenumdas
dunkleMonster tanzen.Mitmodernen
Teleskopen lässt sichdas Sternenbal-
lett sogar imDetail beobachten. Im
Vortragwird zunächst erklärt,was
SchwarzeLöcher sindundwieman sie
beobachtenkann, auchwenn sie
„schwarz“ sind.Anschließendgeht es
auf eineReise ins ZentrumunsererGa-
laxie,wodie atemberaubendenBeob-
achtungender vergangenen Jahre vor-
gestelltwerden.Weitere Informatio-
nengibt es unterwww.sternwarte-neu-
markt.de.

Tag der offenenTür
imKindergarten
NEUMARKT.DerkatholischeKinder-
gartenSt. Johannes amRainbügl 29A
öffnet amSamstag von9bis 12Uhrdie
Türen für interessierte Eltern. Besu-
cher können einenEinblick in die Ein-
richtung erhalten.Mankann sich auch
im Johanneszentrumüber die pädago-
gischeArbeit unddieRäume informie-
ren.

Winterwanderung
nachRichtheim
NEUMARKT.AmSamstag, 19. Januar,
treffen sichdieMitglieder derKAB
Neumarkt zu einerWinterwanderung.
DasZiel derWanderung istRichtheim.
Treffpunkt ist um16.30Uhr auf dem
Parkplatz vonKaufland (ehemalsHan-
delshof). AmZielort ist anschließend
ein gemütliches Beisammensein im
GasthausYberle geplant.AuchNicht-
fußgänger sinddortwillkommen: Sie
könnengernemit demAutonach-
kommen.

IN KÜRZE

Vortrag über
Schwarze Löcher
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